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o, Rabinovitch

«Maiteli das isch gföhrli!

Lieber Nebelspalter!
Im Berner Oberland lebte ein

Schulmeister, der neben der Schule noch
ein wenig Landwirtschaft betrieb, Säue
mästete und mancherlei tat, ab und zu
einen Franken in den Strumpf zu legen.

Ein Handschlag
beim Abschied ist die
Anerkennung des Gastes für die
Leistungen meiner Küche und
meines Kellers: Der Gest Ist
befriedigt)

AARAU + Hotel Aarauerhof
Direkt em Bahnhof.

Restaurant BAR Feldschlöhchen-Bier
Tel. 2 39 71 Inhaber: E. Pf lüger-Dielschy

Gleiches Haus : Salinenhotel Rheinfelden

Wenn ein Schwein geschlachtet wurde,
gab es magere Metzgete. Das Fleisch
wurde sofort sterilisiert, denn damit
hielt er im Sommer eine Fe-ienkolonie
durch, die ihm aus der Stadt zugewiesen

wurde. Auch sonst wufjte er alle
Dinge zu nutzen und zu Rate zu halten.

Eines Tages ging er beim Hause
eines Nachbarn vorüber, der eben daran

war, einen Haufen Tannenreisig aus-
zugerteln, um die feinen Aestchen als
Schaf- und Rinderstreue aufzubereiten.
Da fragte ihn der Schulmeister: «Eee,
was macisch oo, Toni, mit der reine
Waar?» «Schterilisiere, Schumeyschfer,
schterilisiere!» war die bündige
Antwort. E- M.

Bütschqi hatte sich ein kleines, nettes
Hüsli gebaut, das er ,Nuf)-Schale' taufte.
Bald aber änderte er diesen Namen. Die
Freunde fragten ihn, warum. Die
Auskunft lautete: «Alle Augenblicke läutete
irgend jemand und fragte, ob der Nuh-
kern noch drin sei!» K

WALTER WIBTR
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